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Darnach wird ſich entſcheiden laſſen, ver rech hat, wenn enn

Stadtpfarrer, Eeln Lan  arrer und enn Beneficiat miteinander dis  2
putieren. Der Stadtpfarrer, dem Eln Sängerchor zur Seite
behauptet, 0 ſich ſtrenge N die Entſcheidung der mitus
congregation und eswegen bei den fraglichen Buſsproceſſionen
die einzelnen Invocationen vom Chore ganz wiederholen; oder der
Landpfarrer und der Beneficiat, welche die Invocationen nicht wieder—
olen, ni eil ih Een Sängerchor mangelt, diefſer ni
eil ETL der Proceſſion nicht beiwohnen kann. Alle drei Aben
recht et

Laibſtadt (Bayern ecan F. Schöberl.
XIII Impedimentum clandestinitatis Ein Pfarrer

wird das Sterbebett ene ganz fremden Men chen gerufen der
mit Concubine Enne Pfarrei gekommen AV der Beichte
äußert der Mann das Verlangen mit ſeiner Concubine noch auf
dem Sterbebette irchlich etraut 3 werden aber ohne Zeugen

ufſehen 3u vermeiden Es frägt ſich ob der Pfarrer die
beiden mit mgehung der forma Tritendina trauen darf?

Ntwor Durch Decret des heiligen Officium 2 e⸗
bruar 1888 haben alle Biſchöfe die Vollmacht erhalten IM Todes

efahr wo Eun Recurs nach Rom nicht möglich Iſt von allen
kirchlichen Ehehindernif ù dispenſieren; ausgenommen ſind
das impedimentum Ordinis und die arhnnitas meae rectae
COpPUla lieita DrOVenhlens. Dieſe Vollmacht können die Biſchöfe auch
den Arrern übertragen, aber nUuLr für Fälle, keine Zeit
3 verlieren und eln Dispensgefuch nich mehr möglich iſt (S
März

Aus dem Geſagten erhellt alſo daſs der Pfarrer CT die
genannte Vollmacht von ſeinem Biſchofe erhalten hat die eiden mi
Umgehung der forma TPridentina rauen h ihre Eheeinwilligung
entgegennehmen kann ohne Zeugen und obgleich nicht parochus

iſt Man wende nicht Eeln daſs die forma Tridentina
zum Weſen des Sacramentes gehöre und der gegenſeitige Ehecon ens
ohne die elbe kein giltig abgeſchloſſener Ehevertrag ein könne denn
gerade ſo gut als vor dem Tridentinum das impedimentum
(Clandestinitatis überhaupt nicht beſtand, ebenſo gut kann die Kirche
auch jetzt von dieſem remn kirchlichen Ehehinderniſſe dispenſieren
was eben durch oben erwähntes Decret für den beſagten Fall auch
wirklich geſchehen iſt

—1 Oh Gföllner
XIV (Ein intereſſanter Matrikenfa V den Jahren

1888 und 1896 wurden Iu der Pfarre Hagenberg zwei Kinder ge⸗
au deren Utter mit Cmnent Adalbert Sautner vermählt Iſt VDd
jedo der Ehemann chon elt 1879 Eener Irrenanſtalt ich
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befand, ſo ſtiegen dem Matrikenführer vollauf berechtigte Zweifel
ber die heliche Geburt auf; e muſste aber dennoch das 1896
geborene un analog dem 1888 gebornen ehelich eintragen.

Er wendete ſich die Irrenanſtalt, welche ihm
ſchrieb „Adalbert Sautner war ſeit September 1879 u der Be
handlung der Irrenanſtalt Prag und iſt ſeit 1886 m der Dobran
ununterbrochen. Während eines Aufenthaltes mn beiden Anſtalten
hat ihn ſeine Gattin nicht beſucht Uebrigens finden die Kranken⸗
beſuche Iim Sprechzimmer und Uunter fortwährender u ſtatt.“

Als mit Ende des Quartales die Volksbewegungstabellen
die Bezirkshauptmannſchaft einzuſenden . machte der Matriken  2
führer Unter Angabe des Berichtes der Irrenanſtalt die politiſche
Behörde auf den Zweifel betreffend die heliche Geburt aufmerkſam.
Die politiſche Behörde rat den Fall das Bezirksgericht ab,
welches entſchied, daſs die under unehelich ſeien. Auf das hin ver:
Tdnete die hohe Statthalterei 5875 und — 5898 — 1 April
1897, daſs im Taufbuche einzutragen ſei „Laut des rechtskräftigen
Urtheiles des Bezirksgerichtes Freiſtadt vom 241 ctober 1896

CIV iſt Adalbert Sautner nicht als Qter dieſer Kinder
anzuſehen; dieſelben ſind vielmehr als unehelich 3u betrachten und
Aben den Geſchlechtsnamen der Mutter „Wagner“ 3u führen

ſef ay V, PfarrerHagenberg.
X e ſogenannte Civilehe im Lichte der Ver

nun betrachtet; nach der Philoſo des hl Thomas
von A uin Die ſogenannte Civilehe wird noch vielfach Unter
Politikern und Geiſtlichen beſprochen Katholiken verwerfen dieſelbe,
ſofern ſie, in Hhrem eigentlichen, rengen Sinne verſtanden, die
heliche Verbindung weſentlich von Civilgeſetzen und der (ivilen
Schließungsform abhängig machen will Denn nach katholiſcher Lehre
kann die Ehe wegen Hre ſacramentalen Charakters zwiſchen Getauften
II der ihrem übernatürlichen Weſen entſprechenden, alſo religiöſen
Autorität weſentlich unterſtellt ſein. In den Reichstagsverhandlungen
über den betreffenden Abſchnitt des neuen bürgerlichen Geſetzbuches
wurde vom Centrum neben ſonſtigen politiſchen Bedenken aupt
ſächlich dieſe atholiſche Anſchauung betont. Da nun aber dieſe Ver
theidigung des katholiſchen Standpunktes nUuLr olche überzeugt, die
ſelbſt die Sacramentalitä der Ehe lauben, keineswegs aber die  2
jenigen, we die Ehe als en einfach natürliches Inſtitut anſehen
und deshalb Qus politiſchen Gründen, v Aus Rückſicht auf
die religiöſen Ueberzeugungen der deutſchen Katholiken, die wilehe
verwerfen können, ſo Are  —— * vielleicht angebracht, wenn man ſich
mit dem Gegner auf den gemeinſamen bden der ernun begäbe,

ihm hier die gänzliche Unhaltbarkeit der „Civilehe“, auch als
rein natürliche Einrichtung betrachtet, nachzuweiſen.


